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den Energiebedarf des Wintersports sogar deutlich übertref-
fen (Formayer und Kromp-Kolb, 2009). Die Therme Meran 
(Italien) beispielsweise wies 2009 einen Stromverbrauch von 
14,7  kWh pro Gast auf, das Familienbad Zernez (Schweiz) 
einen Verbrauch von 20,8 kWh pro Gast (Zegg et al., 2010). 
Emissionseinsparungen sind auch hier durch Optimierun-
gen im Energieverbrauch sowie den Umstieg auf regenerati-
ve Energiequellen möglich. Das Passivhaushallenbad „Bam-
bados“ in Bamberg (Deutschland) benötigt im Vergleich zu 
einem herkömmlichen Schwimmbad 60 % weniger Energie 
und verursacht 80 % weniger CO2-Emissionen (Austrotherm, 
n.d.). 

4.3.3 Anpassung im Tourismus

Grundsätzlich wird die Kapazität der Tourismusindustrie, 
sich an Klimaänderungen anzupassen, aufgrund ihrer Flexi-
bilität als relativ hoch eingestuft (UNWTO-UNEP-WMO, 
2008). Allerdings geht man davon aus, dass die Anpassungs-
kapazität zwischen den Subsektoren der Tourismusindustrie 
deutlich variiert. Die höchste Anpassungskapazität innerhalb 
der Tourismusindustrie wird den Erholungssuchenden selbst 
attestiert, die durch die Wahl der Destination sowie der Rei-
sezeit unvorteilhafte klimatische Bedingungen grundsätzlich 

meiden können. Vergleichsweise geringer fällt die Anpas-
sungskapazität aus, die Reiseveranstaltern und -büros sowie 
Transportunternehmen zugeschrieben wird, während man bei 
Beherbergungsbetrieben, lokalen Besucherattraktionen, loka-
len Veranstaltern sowie Destinationsgemeinden von der ge-
ringsten Kapazität zur Klimawandelanpassung innerhalb der 
Tourismusindustrie ausgeht (Scott und Jones, 2006; UNW-
TO-UNEP-WMO, 2008). Nachdem es sich beim Tourismus-
sektor zudem um einen stark nachfragegetriebenen Bereich 
handelt (Prideaux et al., 2009; McKercher, 1998), wird das 
von Gästen zu Tage gelegte Anpassungsverhalten Einfluss auf 
die Anpassungserfordernisse der anbietenden Tourismusakteu-
re nehmen. Die internationale Tourismusforschung empfiehlt 
jedoch, vorausschauende Strategien zu entwickeln (Dwyer et 
al., 2009; Pröbstl-Haider und Haider, 2013).

Prinzipiell steht der Tourismusindustrie eine Vielzahl an 
Anpassungsoptionen zur Verfügung, die von technologischen 
bis hin zu management- und verhaltensbezogenen Maßnah-
men reicht (UNWTO-UNEP-WMO, 2008). Einige dieser 
verfügbaren Maßnahmen können sich allerdings aufgrund ih-
res hohen Ressourcenbedarfs, etwa in Bezug auf den Energie- 
oder Wasserverbrauch oder die Flächenbeanspruchung, auch 
negativ auf die Klima- und Umweltverträglichkeit des Touris-
mus auswirken. Ein prominentes Beispiel ist die Beschneiung, 
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Wie bewerten Sie die Auswirkungen folgender Erneuerbare Energien 
auf das Landscha!sbild?
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Abbildung 4.5 Akzeptanz von 
erneuerbaren Energieträgern in 
Bezug auf die Landschaft. Quelle: 
Pröbstl et al. (2011a)

Figure 4.5 Acceptance of renewa-
ble energy sources regarding the 
landscape. Source: Pröbstl et al. 
(2011a)


